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Morgen-Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Januar. Am Hofe iſt man letzt 
ganz mit ten Vorbereitungen zur ſubernen Hochzelt 
dis kronpiinzlichen Pacrts beſchäfligt. Das ehe⸗ 
walige niederländiſche Palais (das Nachkargrund⸗ 
flüd des kaiſerlichen Palais) wd zur Au nahme 
fürflicher Gäſte hergerichtet. Erfrulicher Wetſe bat 
ſich das Befinden Ihrer Mei. der Kalſein o ge⸗ 
beſſert, daß die Thellnahme der dohen Frau an den 
Beſun erhofft wud, denen der Kaiſer mit befonde- 
ter Freude entgegenfleht. 

— Die Angelegenheit bezüglich der Maß ⸗ 
regeln zum Schutze für Leben und Geſundhelt der 
Fabrilarbe ter wird den Reichetag alsbald beſchäfti⸗ 
gen, da man Anträge in dieſer Richtung zu die⸗ 
kutiren haben wird. 
dieſe wichtige Frage bekanntlich nicht heraus zube⸗ 
kommen, obſchon man jeit Jahren damit beſchäftigt 
war. Ein früherer Entwurf hatte den Beifall des 
Jürſten nicht; hieß es doch feiner Zeit, der Rüd- 
mitt des früheren Piäſidenten des Reiche lanzlers⸗ 


amtes ſel damit verknüpft geweſen. Die DOffisiöfen |- 


melden, der Bundesralh werde ſich nunmehr mit 
dieſer Angelegenheit bald beſchäftigen. Wie welt 
tits zutreffend if, bleibt abwarten. Aue gtarbeltet 
iſt ein bezüglicher Entwurf allerdings, dagegen heißt 
ed: letzt wiederum, derſelbe ſei auf Schwierigkelten 
geſloßen; iſt die Nachricht der Oſſiabſen begründet, 
fo wird man annehmen dürfen, daß bdieſe Anſtände 
Bejeitigt find, 

— Der eingetretene Witterunge wechſel hat den 


vermutheten günfligen Einfluß auf die Verhältuiſſe 
Am Ueberſchwemmungsgebtet geäußert. Das Waſſer 


dat überall zu ſteigen aufgehöit und falls nicht eln 


ru cher Wetlerumſchlag die Hoffnungen auf Biſſe⸗ 


rung wleder zu Nichte macht, {ft Aue ſicht vorhan⸗ 
den, daß ſich die Gewäſſer in abſehbarer Zelt ver⸗ 
laufen. Augenblicklich hat allerdings die Situation 
noch nichts an ihren Schreckuiſſen eingebüßt; das 
Elend if noch immer über alle Beſchrelbung groß 
und ſpoltet der zu feiner Linderung bisher aufgt⸗ 
brachten Summen. Geſtern hat in Koblenz unter 
dem Vorſitz des Oberpräſidenten von Bardeleben 
eine Konferenz der Reglerungspräſidenten der Rheln⸗ 
provinz in Verbindung mit Abgeſandten der Mini⸗ 
ſterlen des Innern, der Finanzen und der Land⸗ 
wirihſchaft fattgefunden, um in Sachen der Ueber⸗ 
ſchwemmungs⸗Eatſchädigungen zu berathen. Ueber 
das Crgebruß der Verhandlungen verlautet noch 
nichts, Auch an anderen Orten greift man letzt 
die Unterſtützungen der Unglücklichen energiſch an. 


Um den freiwiligen Sammlungen mittelt Auf⸗ 


ruf büſtig nachzuhelſen, hat u. A. der Magliſat 
zu Münden anſummig vie Bitte an den König 
Ludwig beſchloſſen, zu genehmigen, daß für die 
Hochwaſſerbeſchadigte des Landes cine Samm- 
Ba Haus zn Haus im ganzen Königreiche 
allſinde. 8 

Von Seiten der Medumalverwallung wird der 
Frage des öffentlichen Geſunddeuswohles im Ueber- 
ſewemmungsgebiet die ernſliſte Bürfgrge jugewenbet, 
Monate ſind zwei 
techniſche Rähe der Medlzinalabtheilung nach den 
überſchwemmten Gebieten entſandt worden, um fi 
durch eigen en Augenſchein über die ſanttären Zu, 
ſlände in den durch dos Hochwaſſer betroſenen 
Orten und Kıeijen zu unterrichten und ditjenigen 
Maßnahmen zu veranlaffen und zu ſördern, welche 
erforderlich erſcheinen möchten, um den üblen Nach⸗ 
wirlungen der Ueberſchwewmung vorzubeugen. Schon 
vorb er hatte aber der Miniſter angeordnet, daß in 
allen Orten, welche von der Ueberſchwemmung be- 
troffen worden, vie Santtätekommiſſionen in Wirk⸗ 
ſamkeit zu treten hätten, und daß da, wo ſolche 
noch nicht vorhanden, dieſe Kommiſſionen zu bilben 
ſeien, um den Behörden mit Rath und That zur 
Seite zu ſtehen. Vom „Reichs . Anzeiger“ wird 
eine ausführliche Verfügung veröffentlicht, die der 
Kultwöminifter als Chef der Mediginal - Vuwal⸗ 
zung am Neufahratage an den Oterpraſl aten 
tun Rheinprovinz in Folge der ihm von ſeinen 
Kommiſſarien erſtatteten Rev ſlons berichte erlaſſen hat. 

Das badiſche Miniſterium des Junern hat an 


Aus dem Bundes rathe if]. 


Pfennige. 


mehr auch die Wiederaufnahme der bisher geflörten 
Nachdem der Elbpegel, wie aus 


Verbindungen. 
Dresden telegraphirt wird, auf 2,60 Meter zurück⸗ 


gegangen if, fol heute die Perſonendampfſchifffahrt 


zwiſchen Dresden und Pirna wieder aöſſutt werden. 
Eben falls heute wird laut Mittheilung der heſſiſchen 
Ludwigobahn-Geſellſchaft auf der Strecke Bingen 
Mainz - Jrankſart beztebungeweiſe Bingen - Moinz- 
Aldaffenburg der ſahn planmäßige Virkehr böchſt 
wahrſcheinlich weder in vollem Umfange anfgenom 
men werden 5 

Die letzten Dipeſchen aus dem Ueberſchwem⸗ 
mungegebiete berichten : 

Ems, 8. Januar. Die Lahn iſt wieder auf 

den normalen Waſſerſtand zwückgegangen. 4 Grad 
Kälte. 
Köln, 8. Jaruar. Der Rheippezel iſt ſeit 
geſtern dier von 8,24 auf 7,75 Meier ; in Kobler; 
von 7,35 auf 6,85 Meter; is Bingerbrück von 
5,60 auf 5,30 Meter gefallen. Wetter bell leich 
ter Froſt. Der Eiſen bahnverledr auf der Strecke 
Mainz Bingerbrück iſt wieder eröffnet. 


— Dem verſtorbenen General Chanzy widwet 
die „N. Allg. Ztg. einen beſonders ehienden Nach 
ruf, indem ſie ſchrelbt: 

„Chanzy's militäriſche Laufbahn iſt mit den 

Geſchicken der Republik ebenſo iunig wie rühmlich 
verflochten. Das Maſſenaufgebot, welches unter 
Aurelles de Paladine feine erſte Probe beſtand, fand 
in General Chanzy ohne Frage feinen leiſtun gs ⸗ 
fähigſten und glücklichſten Führer. Während Per 
ſönlichleiten wie Faidherde, Bourball, Garibaldi 
ruhm- und ſpurlos von der Krlegs bühne abtraten, 
bot Chanzy den Wechſelfällen eines langen, be⸗ 
ſchwerlichen Winterfeldzuges beharrlich die Stirn, 
und räumte, wenn auch freilich Schritt für Schritt 
zuücwelchend, doch keine Poſilion von größerem 
ſtrategiſchen Belang, ohne um ſie gelämpft, und 
zwar hart gekämpft zu haben. Und als der Frank 
furter Friede dem blutigen Ringen endlich Einhalt 
that, da war es von allen franzöſiſchen Heerführern 
der einzige Char zy, welcher ungebrochenen Muthes 
das Feld behauptete, fähig und bireit, wenn es fein 
mußte, zu neuen Wafiengängen. Der Tod biejes 
aus gizichneten Militärs ꝛeißt in den Perſonalſtand 
der flanzöſiſchen Republik abermals eine kaum aus- 
zufüllende Breſche!“ 
Ueber einen ſuſchtbaren Zuſammen ſtoß 
zweier Dampfer vor der Merſey Mündung berichtet 
man dem „B. T.“ aus London telegraphiſch fol- 
gendermaßen : 

Geſtern Nacht um 10 Uhr lam der Dampfer 
„Kirby Hall“ in ſchrecklich beſchädigtem Zuſtand in 
Liverpool an und meldete eine furchtbare Kodiflon, 
welche vr am nömlichen Morgen mit dem Poſt⸗ 
dampfer „City of Braſſels“ von der Inman. Linie, 
von Newyork mit mehren hundert Paſſagieren 
kommend, gerade außerhalb des Leuchtſchiffes vor 
der Merſey-Mündung, zwanzig Meilen von Liver- 
pool, gehabt. Der Poſtdampfer halte wegen des 
furchtbaren Nebels, welcher Alles auf fünf Schritte 
unſichtbar machte, beigelegt und ſchärſſter Aus guck 
wurde befohlen. Der Kapltän, zwei Offiziere und 
der Pilot ſtanden auf der Kommandobrücke; die 
Dampſpfeiſe blies fortwährend, das Nebelhorn er 
tönte ebenfalls. Plötzlich hört man den ominös 
gurgelnden Ton eines nahenden großen Dampſers 
auf nur wenige Schritte Diſtanz, und augenblicklich 
kolllbirt derſelbe auch ſchon mit feinem Vorderſteven, 
mit mͤchtigem Krach ſich in die Seite des Poſt⸗ 
dampfers einbohrend, den ſelben bis an die Waflır- 
line durchteßend und faſt inmitten durchſchneldend. 
Der Kapitän dee Poſidompfeio, das ungezeure Loch 
ſchend und das Waſſer eindringen hörend, erkannte, 
daß das Schiff verloren, und ließ ſofort wit größ⸗ 
ter Ruhe die Boote bemannen. Die Paſſaglerte 
waren entſthlich erregt, wurden jedoch mözlichft be- 
ruhigt; Reitungs gürtel wurden ausgetheilt, die 
Boote herabgelaſſen, die Bafjagiere eingejept, für 
jedes Boot die Mannſchaft deſignut und mit wun⸗ 
derbarer Kaliblütiglelt alles Nöthige aus geführt. 
Nicht gan; zwanzig Minuten nach der Kolifion 
machte der Poſtt ampfer gleichſam den letzten Sprung 


Dienſtag, den 9. Januar 1883, 


die Bezirkeämler tinen Erlaß gerichtet, in welcher vorwärts und v. ank dann in der Meereslieſe. Die 
die joforiige Feſiſtellung der von Gemeinden und Szene war entsetzlich. Bel dem un durchdinglichen 
Einzelnen erlilter en Waſſerſchäden angeordret wd. Nibel war der andere Dampfer, ſowie die Boote 


Die Jeſiſtellung fon ſich auch varauf erflieden, ob untereinander unſichtbar, doch blieben letztere naht 


die Staatsbülfe unabwelsbar ſei ober nicht und in bel dem Poſdampfee und nahmen alle aus der 
welcher Weiſe die gecignelſte Unterflügung zu ge⸗ Tatelage gefallenen Leute bis auf 5 auf. Bis Nach. 
ſchehen habe. mittags dauerte ditſe Schreckenszeit, da bob ſich 


Das Fallen des Hochwaſſers ermöglicht nun- der Nebel und endlich ſah man auch den Dampſer 


eigenen Boote des Poſtdampfers ruderten die Paſſa⸗ 
giere bis zur „Kirby Hal“. Nach dem Bericht 
des Kapitäns fehlen nur zwei Zwiſchendecks paſſa⸗ 
giere und acht Matcoſen, nach anderen Berichten 
ſecho Paſſagiere. Iiden falls iſt der geringe Verluſt 
unter mehreren hundtit Paſſagicren bei der Schutl⸗ 
ligkeit des Untergeheas des Dampfers merkwürdig. 

— Der Fortbeſtand des von der Großfürstin 
Helene in Leſpzig begründeſen Seminars für nuſſt⸗ 
Ihe Lehrer, welcher befosntlih in Folge der ſich 
dogegen erhobenen Agitatlon der Moskauer Parte! 
in Frage geſtellt war, iſt jür das Jahr 1883 we⸗ 
nigſtens geſichert, indim der Reichsrath die zum 
Unterhalt des Seminars erforderlichen 17,500 Ru- 
bel bewilligt hat, allerdings nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß vom Miniſtertum der Volksaufklärung 
zum Beglun dee Unterrichteſahres 1883 — 84 eln⸗ 
gehend über die Gründe berichtet werde, wilche die 
weitere Ausbildung junger Lıute im Seminar an 
der Leipziger Univerfität nöthig machen. 

— Der Kriege miniſter Herr v. Kamele hat 
in den letzten Tagen wiederholt Vortrag bel dem 
Kalſer gehabt, und es wird dieſer Umſtand erklär⸗ 
licher Welſe mit den anderweiten ſchon mehrfach er⸗ 
wähnten Gerüchten über Vermehrung der Ariilerie 
in Verbindung gebracht. Für die letztgedachten Ab⸗ 
ſichten iſt es ſicherlich nicht ohne Bedeatung, daß 
fett Kurzem als Genkral-⸗Inſpekteur der Artillerie 
der General-Lientenant v. Volgte⸗Rhetz, bis dahin 
Inſpekleur der vierten Feldartlllerie-Inſpektlon zu 
Koblenz, hierher berufen wo den if. Derſelbe hat 
bereits in feiner früheren Thätigkeit als Direklor 
des allgemein en Kriegsdepartem ents im Kriegs-Mi- 
ulſterium lebhaft die Nothwendigkelt einer Vermeh⸗ 
rung einer Feldartilltrie vertheldigt und auch im 
Relchs tage ſich in dieſem Sinne aus geſprochen. 

— Der König und die Königin der Belgle: 
treffen zur Theilnahme an den ſilbiinen Hochzeits ⸗ 
feler ichleiten am 23. d. M. Hier ein. Ueber dir 
Zeit der Ankunft des Grafen und der Gräfin von 
Flandern hier, des Prir zen von Wales, des Prin⸗ 
zen und der Prinz ⸗ſſin Chriſtian zu Schleswig Hol ⸗ 
ſttin iſt noch nichts bekannt. 0 

— Wie berichtet wird, find. die Schwierigkel 
ten, welche dem deutſch⸗ſpaniſchen Handels vertrage 
eutgegenſtanden, jetzt zum größten Theil gehoben 
und es iſt gegründete Aus ſicht vorhanden, die Ver⸗ 
handlungen al bald zu einem günfigen Abſchluß zu 
führen. Zwiſchen der ſpaniſchen und der deniſchen 
Regierung findet andauernd ein lebhafter Schriſt⸗ 
wichſel flat. Enn Hauptdifferevzpunkt iſt belaunt- 
lich die von Spanien geforderte Herabſetzung des 
Welnzolles, womit man biefjeits zögert, well man 
Anſtand nimmt, Franlitich mittelbar das nämliche 
Zugefändeiß zu wachen. Doch auch darüber glaubt 
man jetzt hinfortkommen zu lönnen. — Bon an- 
derer Seite wird berichtel, daß die Vorlage dee Ver⸗ 
nages an den Reiche lag in etwa vierzehn Tagen 
zu erwarten iſt. 

— In Madrid iſt ganz unerwartet eine Mi- 
u ſterliſts ausgebrochen, weil ſich der Finanzminiſter 
und der Bauten miniſter nicht über die Verwerthung 
der Staatswaldungen verflänbigen lonnten, jener 
beantragte Veräußerung aller Staateforſten, wäb⸗ 
rend dieſer ſich mit Eniſchledenbelt dagegen erklärte. 
Der Verſuch, den Konflikt durch das Ausſcheſden 
eines der beiden Miniſter aus dem Kabinet zu 
löſen, iſt geſchritert und hat ſich geſtern Abend das 
Mimiſterium nach längerer Berathung entſchloſſen, 
insgefammt ſelne Entlaſſurg zu fortern und bal 
Sagaſto das Demiſſionsgeſuch bereus dem König 
überreicht. Nach Mitthellung der „C. T. C.“ aue 
Madrid glaubt man, daß der König den bisherigen 
Miniſterpräſidenten wieder mit ber Bildung des Ka- 
binets betrauen werde. 


Ausland. 


Wien, 5. Januar. Das unglückliche Ende 
des Grafen Felix Wimpffen ſteht in jeiner Familie 
nicht vereinzelt da, denn dieſelbe wird ſeit einiger 
Zelt von nahezu tragiſchen Schickſalen betroffen. 
So wurde Freiherr Heintich von Wimpffen, Haupt⸗ 
mann im 22. Infanterie-Regiment, ein Opfer der 
Berrätherei der Boccheſen, von denen während des 
Kampfes im Jahre 1869 eine Abthellung ihm 
ſcheinbar Unterwerfung bot, um über ibn und bie 
anderen zur Virhandlung vorlretenden Difistere jel- 
ner Kompagnie herzufallen und ſie zu etmoiden. 
Graf Alphons von Wimpffen fiel ele Obeſt an 


Isſerate: Die Agefpaltine Petiigelie 15 Biemmige, 
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„Kirby Hall“; derſelbe, ſehr ſchwach bemaunt, der Spitze des 20. Imfanterie-Regiments auf dem 
konnte keine Bose oder Matrosen absenden; die Schlachtfelde von Nachod im Jahre 1866, und 


kaum ein Jahr darauf ſtarb ſein einziges Söhnlein 
zugleich mit zwei Schweſtern, in denen ſeine früh 
verwitiwete Gattin, die Tochter des im Jahre 1848 
auf der Peſter Brücke ermordeten Grafen Lam berg, 
Troſt gefunden hatte. Dem Vater des Grafen 
Alphons Wimpffen, dem Feldzeugmeiſter Franz Gra⸗ 
fen Wimpffen zog der Verluſt des ausgezeichneten 
Sohnes ein Herzlelden zu, an dem er hinſiechte und 
ſtarb. Ein gleiches Schickſal toͤdtete des Feldzeug⸗ 
meiſters Bruder, den Feldmarſchall⸗Lieutenant Guſtav 
Grafen Wimpffen, nachdem ſein einziger Sohn, ein 
boffnungevoller junger Offizier, den Folgen eines 
Duells erlegen war. Die einft ſehr zahlreiche münn⸗ 
liche Nachlommenſchaft des Grafen Franz Karl 
Eduard von Wimpffen aus ſeinen zwei glücklichen 
Ehen mit der Prinzeſſin Viktoria von Anhalt ⸗Bern⸗ 
burg (verwitweten Prinzeſſin von Heſſen) und der 
relln Pauline von Mareſchall iſt auf vier Köpfe 
zuſammengeſchmolzen und auch dieſe Ueberlebende 
hat ſchon manches Unglück getroffen. ’ 
Paris, 6. Januar. Ueber den Tod des Ge⸗ 
nerals Chanzy wurde dem „Flgaro“ Folgendes über 
die näheren Umſtände des Ereiguifjes telegraphirt, 
welches geſtern die Stadt und Ganiſon in die 
ſchmerzlichſte Aufregung verſttzlte. 
\ Vorgeſtern Abend war General Chanzy allein 
zum Empfangsabend auf die Präfektur gegangen 
und in vergnügter Stimmung nach Hauſe gelom- 
men, wo feine Gattin und Tochter, wall erſtere lel⸗ 
dend iſt, zurüdgebileben waren. Er pflegte zwiſchen 


7 und 8 Uhr aufzustehen, ſelt einiger Zeit ſogar 2 2 


noch elwas früher, um noch ein Wellchen, ehe er 
an dle Geſchäſte ging, am Krankenlager ſelner Frau 
zuzubingen. Geſtern Morgen gegen 9 Uhr batte 
er ſein Zimmer noch nicht virlaſſen und bie Or⸗ 
donna feines Sohnes, des Lientenants Georg 
Chanzy, betrat es unter dem Vorwande, ihm eine 
Taſſe Milch zu bringen, in Wahrheit aber, um 
nach dem General zu ſehen. Dieſer lag mit ge- 
ſchloſſenen Augen da, hörte jedoch nicht auf den 
Ruf des Soldaten, welcher, von der Bläſſe feiner 
Züge erſchredt, den Kammerdiener Herbeisief. Der 
Tod wurde von den Beiden konſtatirt und nun fo- 
gleich der Sohn von dem Unglück in Kenntufß ge⸗ 
ſezt. Der junge Mann brach ſchluchzend an bem 
Lager des Vaters zufammen und wagte es nicht, 
der Mutter die grauſame Wahrheit mltzuthellen. 
Der Beſchof von Chalons, Mgr. Sourrlev, that 
dies mit der größten Schonung im Laufe des Ta⸗ 
ges, konnte aber die Trauerſzene, welche der Sohn 
für die Geſundheit feiner Mutter gefürchtet hatte, 
nicht verhindern. 4 

Den „Gaulois“ erinnert der raſche Tod des 
Gentrals Chanzy an das Gemunkel über die Ur⸗ 
ſachen des Hingangs Gambettae, das in der eng- 
lien Preſſe ſogar unverhohlen zum Ausdruck ge ⸗ 
langte. „Chanzy“, ſchreibt H. de Pene, „wird in 
der volfen Mar ntskraft darntedergeworfen. Seine 
Geſundheit ließ nichts zu wünſchen; ſein Ende iſt 
ein Räthſel, wie dasjenige ves tapferen fremden 
Degens Skobelew, welcher ebenfalls unerwartet dem 
ruſſiſchen Heere entriſſen wurde, deſſen Abgolt er 
wat, während er gleichzeitig der Schrecken Deutſch 
lands fein konnte. Ein Fragezeichen richtet ſich vor 
dem Sarge des Befehlshabers des 6. Armetko pe, 
des ehemaligen Generals der Lolre- Armer, auf. 
Das Publikum wird fragen, ob es denn wir klich 
wahr iſt, daß ein Schlagſluß ibn dablinraffte. Eine 
ernſtliche Unterſuchung iſt nothwendig. Wir beantra- 
gen eine Enquete und die Autopfſe. (“) 

Paris, 7. Januar. Die au betliſtiſchen Di- 
gane belügen ſich ſelkſt, indem fie erzählen, daß die 
Haltung der Parſſer Bevölkeiuen bet der geſtrigen 
Leich enfeler Gambettas eine würdige, tiefen Schmerz 
über den erlittenen Verluſt bekandende geweſen jet. 
Die Schilderungen aller unabhängigen Journale 
beſtäligen meine geſtern unter dem us mittelbaren 
Eindruck des Geſcheheren telegraphirte Auffaſſung 
des Verlaufts der Leichenfeier, welche in Wirklichkeit 
nur eine großartige nationale und patriotiſche Ma⸗ 
nifeftatton gewiſen fl. Dieſelbe war lediglich an 


unſere Adreſſe gerichtet, wovon wir daher Alt zu 


nehmen haben. Die hiute ſämmtlich vorliegenden 
Reden bezeugen daſſelbe, aber ich erachte ts als 
Pflicht, bezüglich derſelben anzuerkennen, daß die 
Regierung das Möglechſte erreicht hat, was unter 
den beſtehenden Verhältniſſen zu erreichen war, und 
daß keine der Reden, ſelbſt ncht dieſenige Henri 


Martins Namens der Patrlotenliga, ſowit dieſenig ea 
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Selen 
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Chauffours Namens der Elſäſſer, die deutſche Em- — Eise größere Zahl von Landlags⸗ und Die Noth IR groß, das Bedürfnuſß ein unge⸗ 
pfindlichteit verletzen kann; wobei immer vorausge-] Reichstage Abgeordneten aus Preußen, Baden, heures, lang andauerndes. Umfaſſendſe Staats- 
jept wird, daß wir in Beziehung auf dieſe ſteten] Heſſen, Rötinbayern und Württemberg haben ſich hülfe IR daneben noch unbedingt erforderlich. 
Kevindikationen blaſirt find, ſobald nicht Inlurien über den Erlaß eines in vielen Zeitungen erſchel ⸗ Die Sammelgelder wollen an die Bank für 
damit verbunden find. nenden Aufrufs an alle ihre Kollegen verflän- | Handel und Induſtrie in Darmſtadt abgeliefert wer⸗ 
Die „Republ'que frar galſe“ versucht vergeblich! digt (den wir weiter unten zum Abdruck bringen). den. Die Art der Verthellung bleibt ſpäterer Be⸗ 
gegen den einjeitigen Charakter der Leichenfeitr zu] Es werden dieſelben darin erſucht, überall, we es ſchlußfaſſung vorbehalten. 
piotefiren und verſichert, daß nicht allein dem noch nicht geſchehen iſt, Komitees zu bilden, behufs Im Januar 1883. 
„Potrioten“ ſondern auch dem „großen Republila-] Sammlungen für die Tausende von Waſſer⸗ Baden Dr. Blum, Heidelberg. v. Feder, 
ner“ die großartigen Ehrbezeugungen gegolten haben.][beſchädigten Südweſt⸗Deutſchlande. In die] Mannheim. Friederich, Durlach. A. Kopfer, 
Die radikalen Organe wüthen über die dem „Cäſar]ſen gemeinſamen Vorgehen ſpicht ſich in erfren- | Mannheim. Pflüger, Loerrach. Bolza, Freiburg 
erwieſenen löniglichen Ehren“ und‘ Tonflatiren mit] cher Wel ſe die vorhandene Solidarität großer In ⸗ i. Br. 
Genugthuung, daß die Arbeiter beinahe gar nicht] tertſſen und deren einmüthige Vertretung aus. Hof Heſſen. Baur, Darmſtadt. Guſt. Böhm, 
im Zuge bethelligt waren. Von den in Paris be- fen wir, daß das deutſche Volk, ins beſonde e bie Offenbach. Dr. Bamberger, Mainz. W. Büchner, 
ſtehenden 150 Arbeiter⸗Syndikats⸗Kammern haben] großen Gebiete im Norden und Oſten, wle in Pfungſtadt. Haas, Darmſtadt. v. Jungenfeld, 
nur vier ſich betheiligt. Mitteldeutſchland dem an fie ergebenden Nothruf Mainz. Kuchler, Offenbach. Küchler, Mainz. 
Paris, 7. Januar. Die republlkaniſchen] Gehör geben und den nothleidenden Gegenden mit Dr. Marquardſen, Erlangen. Fehr. E. Löw, Hep⸗ 
Abendblätter ſprechen die Hoffaung aus, daß aus kräftiger Hülfe beiſpringen werden. penheim. J. Meß I., Darmſtadt. Möhn, Lauden⸗ 
dem Gambetla'ſchen Leichenbegängniſſe und den Er- — ueber die Schulverſäumniſſe und deren beim. Dr. Oſann, Da mſiladt. ir. Penurſch, 
eigniſſen dieſer Woche für alle Republikaner und Beſtrafung beſtehen gegenwärtig in den einzelnen Bingen. Rode, Mainz. Dr. Philipp, Berlin. 
beſonders für das Parlament Entſchlüſſe der Ein- | Landes thellen ſehr zahlreſche, von einander abwel⸗ N A. Reindart, Dr. Schröder, Worms. Stephan, 
wacht hervorgehen würden und daß die Gefühle der | chende Beſtimmungen. Die hieraus ſich ergebenden Oſthafen. Waſſerburg, Malnz. Witzel, N In- 
Einigkeit, welche in den Trauerreden zum Ausdruck] Uebelſtände find bereits vor einiger Zelt im Abge⸗ gelheim. N f 
gekommen ſeien, länger dauern würden, als die ordnetenhauſe zur Sprache gekommen und haben Preußen. Bachem, Köln. v. Cump, 
Blumen auf dem Grabe Gambetta's Veranlaſſung gegeben, die Staate regierung aufzu- Berlin. De. A. Reichenſperger, Köln Dr. Schulze 
Petersburg, 2. Januar. Wobl in keinem fordenn, dieſe Beſtimmungen unabhängig von dem Delitzich, Potedam. Sonnemann, Fraulfut a. M. 
Lande Europas hat Gambettas Tod ein jo trauer - Erlaſſe eines Unterrichts geſetzts einheitlich zu regeln. Dr, Thilentus, Soden. 
volles Echo gefunden, wie hier in Rußland. Alle] Dieſer Aufforderung zu entſprechen, iſt ſeitens des Rhein bapern. Dr. Eug. Bahl, Deides⸗ 
ruſſiſchen Blätter ohne Ausnahme widmen heute dem Staateminiſteriu ns ein Geſetzentwurfüberſ beim. Dr. A. Buhl, Deidesbeim. Dr. Groß, 
Verſtorbenen Worte aufrichtigen Kummers, die „No- [die Beſtrafung der Schulverſäum⸗ Lamtsheim. Grohe Ludwigshafen. Kuty, Eden⸗ 
woje Wem ja“ feiert ihn gar als den franzöſiſchen niſſe ausgearbeitet worden, welcher dem Landtage] loben. Thiyſon, Germersheim. Wand, Spa per. 
Nallonalheros und als einen Mann, der Bismarck] alsbald zugehen wird. Württemberg. Haerle, Heilbronn. 
an Geiſt und Anlagen überragte. Sie ſprechen «6 — In der Nacht vom 5.— 6. d. Mis. ver. | Stachlin, Calw. 
zwiſchen den Zeilen Har aus, daß mit Gambetta übten Diebe einen Elnbruch in die Waſchküche dee 
eine ihrer Hoffnungen geſunken iſt, eln zuverſicht⸗[Hauſes Wilhelmſtraße 3, doch ſch inen dieſelben ge- Vermiſchtes. 
licher Bundesgenoſſe im Kampfe gegen den Ger- ſtört worden zu jein, da ſie ſich ohne etwas zu 
mantsmus. Es hat keln einziges unter all den ruf entwenden wieder entfernten. Ein ebenſo ſchlechtes 
ſiſchen Blättern, auch nicht im Fluge, des Umſtan- Geſchäft machten Diebe, welche am Morgen des 5. 
dis gedacht, daß damit nun auch ein Störenfried d. M. den Keller eines Deutſcheſtaße 61 wohn⸗ 
des Weltfriedens vom Schauplatze gewichen iſt, ſie haftin Kaufmanns erbrachen und daraus einen 
haben alle nur Worte biwundernder Trauer um großen Keſſel geſtohlen hatten, denn ehe dieſilben 
den Todten, wit ſie gelegentlich des Ablebens Sto- den Keſſel fortſchaffen konnten, wurde er vor der 
belews gefallen find, Und ſie haben ohne Zweifel] Thür des Hauſes von einem Mädchen gefunden. — 
die Stimmung der ganzen ruſſiſchen Geſellſchaft, der | Als in den litzten Tagen geſtohlen wurde bei der 
ruſſiſchen Intelligenz richtig wiedergegeben. War königl. Poltzel⸗Tirektlon ferner gemeldet: Aus einer 
doch ſelbſt in dem Lager der vernünftigen gemäßtg- | Schlaflammer des Hauſes Warſoweiſtraße 3 Bett- 
ten Liberalen, deren biſſere Einſicht ihnen wohl ſtücke im Werihe von 15 Mk.; aus der Wohnung 
jagte, daß ein inniger Anſchluß an Deuiſchland und eines Kaufmanns am Bollwerk 17 Ende Dezember 
Oeſterreich für Rußlands innere und äußere Ent- oder Anfang Januar anſcheinend von einem Huns- 
wicklung das Segenvollſte wäre, eine Vorliebe für dieb Kleidungeſtücke im Weite von 76 Mk. und 
Frankreſch und Gambeita nicht zu verkennen. Denn am Sonnabend Morgen von dem Wagen des 
abgeſehen davon, daß man in ihm bei einem even- Schlächtermeiſtecs Wegner aus Bredow, welcher 
tuellen kriegeriſchen Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſch⸗ auf der Frauenſtraße ohne Aufſicht ſtand, 2 Schin⸗ 
land und Rußland, der ja, wie man hier glaubt, ken im Werthe von 24 Ml. 
immer in der Luft, ſchwebt und jeden Augenblick 5 
plötzlich naturgewaltig heivorbrechen Fan, einen Konzert. 
thatvollen, energiſchen Freun d zu finden ſicher war, Wir halten es Für unſere Pflicht, dem am 
zogen auch die in der uſſiſchen Geſellſchaft ſchlum: Freitag ſtaltgefun enen vlerten Koß maly⸗Jan⸗ 
mernden republikaniſchen Tinvenzen und Schwürme⸗ [cou s- Konzert noch jetzt einige Zeilen der An- 
erkennung zu widmen. Daſſelbe eröffnete die J. 


reien die Ruſſen zu Frankreich und Gambetia hin. 
Trotzdem daß Rußland ein monarchiſcher Staat iſt]Raff'ſche Symphonie „Im Walde“ unter Direktion 
des Herrn Kapellmeiſters Jaucovius und fand 


und noch bis jeht in Europa einzig und all in den 

Abſolutis mus vürtritt, iſt das monarchiſche Prinzip |in Folge ausgezeichneter Ausführung allſeitigen leb⸗ 
nur noch in den Volks maſſen von lebenviger Kraft;] baften Beifall. Das ſtark an Wagner erinneınde 
hochintereſſante Tonwerk zeichnet ſich neben an 


in der gebildet Geſellſchaft, in der ruſſiſchen In⸗ 
tellggenz behauptet es ſich jo zu ſagen nur noch ſprechender Melodik durch meiſterhofte Inſtumenta⸗ 
non aue, Eine Wiederholung dürfte einem Extra ⸗ 


gtwohnbeitsmäßlg. Man würde es ruhig und 
freudig zuſammenbrichen ſehen, troßdem daß man Konzert der jo künſtlerlſch entwickelten Kapelle rei- 
ſich plotzlich vor einer tabula rasa befinden, daß chen Zuſpruch ſſchern. Die Direktion des zweiten 
eine Republik Rußlands Zerſall bedeuten würde. | Theile lag in den Händen des königl Mufltbirel- 
Wenn man ſich erinnert, mit welcher Sympathie, tord Herrn Koßmaly und brachte die von und 
mit welchem Jubel die Pioklamirung der neuen noch nicht gekannte Jagd- Ouvertüre von Mehul. 
franzöſiſchen Republik ſeiner Zeit von der ruſſiſchen Das genaunte Wert konnte unſeren Beifall nur in 
Preſſe begrüßt wurde, wie ſich dieſelbe in dieſen getheiltem Maße erregen. Immerhin iſt ee anzuer 
zwölf Jahren ununterbrochen von Seiten der ruſſt⸗ kennen, daß die Leiter der Konzeite ihr Publikum 
ſchen Publiziſtik der größten Theilnahme zu erfreuen mit den unbekannten Werken bewährter Melſler 
gehabt, fo wird man es vollauf begreifen, daß in vertraut zu machen ſuchen. Eine erfreuliche Ab. 
der Trauer um Gambeſtas Tod auch die Klage wechſelung bot das Auftreten der Bıolinifiin Frl. 
über den Tod des Mannes hindurchklingt, der nach Steinhardt, die in 2 Vorträgen (2 Sätze 
ruſſiſchen Begriffen berufen war, in Europa die re- aus Spoßrs 11. Konzert und Fantaſie von Berlot) 
publikaniſche Staatefomm zu feſtigen, ihr zu Macht eine ganz bedeutende Begabung bekundete. Die noch 
und Anſehen zu verhelfen. Der Tod des franzöſt J ſehr ſugenrliche Künſtlerin nimmt durch ihr biſch 'i 
ſchen Tribuns wird in Rußland bitter und tief em- denee, echt weibliches Auftreten fofort ein und mag 
pfunden, und der Groll gegen Deniſchland, dem ſie durch dieſen unſeren modernen Muſikreiſenden 
ein gütiges Schickſal in kurzer Zelt zwei feiner) ſelten eigenen Vorzug bel Manchem Mißtrauen er⸗ 
ſchllmmſten Feinde genommen, wird ſich dadurch weck. haber, jo übernugte ihr technſſch tadellos aus⸗ 
vielleicht noch ſteigern. Noch hält man in den gebildetes Spiel, das im Vortrag an Seele und 
entſcheidenden Kreiſen feſt an Deutſchland, aber man Eleganz nichts zu wünſchen übrig ließ, doch ſehr 
thut es mehr ans Noth, als aus Neigung, und] bald Alle, daß fie in Frl. Steinhardt eine echte 
wenn auch bei der am Hofe berrſchenden fireng- | Künſtlernatur zu erblicken hätten. Sicher gewinnt 
monqichiſch - legitimiſit chen und bigott - orthodoxen ſie bel Häuftgerem Auftreten auch größere Ruhe, die 


gehören, ein für einen jungen Kıieger doppelt har 


meiner An 


unſert Pferde zur Seite, l 


* 


die Befangenen in der Mitte, meine Leute hinter 


auch die Hand dem Nachbar freundſchaftlich ent 
gegengeſtreckt war, ein Bollwerk, welches den 
Rücken deckte. a 


mal wieder Hier zu begegnen. Schwager, das kann Dir auch paſſtren?“ — We- 


n 
g tem Regiment die Kabinetsordre des Königs vor, 
5 Kunſt und Literatur. daß ich für bewieſene Schneidigkeit zum Unterofft- 
Provinzielles. | Theater für heute. Stadttbeater zer avaucnt und der Prinz Wilhelm ſelbſt vie Ber- 
Stettin, 9. Januar. Die „DR. Zig.“ „Der Schwabenſtreich.“ Luſtſp. in A Akten. Bel- anlaſſung hierzu geweſen fe. Ob ſich unſer Hel⸗ 
schreibt: Dem Vernehmen nach fol das Steueramt le vue: Gaſtſpiel des Balletmelſters Hen Hol- denka ſer wohl noch daran erinnern kann, daß er 
in Grünhof zum 1. Februar aufgehoben werben. zer vom kaſſerl. Theater in Tiflis mit feiner aus am 3. Anguſt des Jabtes 1830 von einer Ab⸗ 
Die bedeutenden induſtrielen Anlagen (8 große] 13 Perſonen beſtehenden Tänzergeſellſchaft und der heilung Gardes du Corps gefangen genommen 
Brauereien und 2 Brennereien) in Grünhof, Tor- Solotänzerin Signora Spin. Hierzn: „Im wurde ? u 
ny, Grabow, Bredow, welche eine ſehr bedeutende] Warteſalon 1 Klaſſe“ und „Herra Kandels Gar⸗ Magdeburg, 6. Januar. Heute Vor⸗ 
Summe an Steuern bezahlen, und daher wohl ver- dinenpredigten.“ Zum Schluß: „Die ſchöne Ga⸗ mittag in der neunten Stunde find der Pa tikuller 
langen können, daß auf ihre Intereſſen billige Rück- lathee.“ Großes Ballet in 1 Alt. ß. D. Düpne und feine Wlrtgſchafierin, unverehe⸗ 
ſicht genommen wird, würden daher in ihrem Ge⸗ lichte Sander, in ihrer Wohnung, Neue Toealer⸗ 
wer bebetriebe vlelſach behindert und unter Umſtän⸗ Auf r uf. fraße 2, 1 Treppe boch (oicht hinter dem Stadt⸗ 
den benachtheiligt werden. Die bezeichneten Inter ⸗ Die unterzeichneten Abgeordneten aus Baden, Theater), ermordet aufgefunden. Dähne ift in der 
eſſenten beabſichtigea daher, ſich mit einer Petition] Heſſen, Preußen, Rhelnbapern, Württemberg, für die mittleren Stube, in einem Rohiſtubl am Tſch 
an den Finanzminiſter zu wenden, um die Ethal⸗ reſp. Landtage und für den Rachetag, bitten bier⸗ sitzend, durch Zirtrümmerung des Schärels und 
tung des Steueramtes in Grünhof zu erwirken. durch ſämmtliche Herten Kollegen, in allen deutſchen durch mehrere Stiche in Kopf und Rücken, von 
Diefer Wunſch ſcheint um fo berechtigter, als durch] Bundes ſtaaten Komitees zu bilden, ſoweit ſolche denen einige die Lunge getroffen haben, getödtet 
die Aufhebung des Steueramtes dem Staaſe nicht noch nicht vorhanden, welche überall Sammlungen und in dieſer Stellung auch aufgefunden worden. 
einmal eine Erſparniß an Beamienkräften und Be- zum Beſten der Tauſende von Waſſerbeſchädtgten Die Leiche der Sander lag in der dritten Stu de 
amtengehältern erwachſen würde. veranſtalten. halb gekrümmt in einer Ecke bel der Stabenthür; 


— Bon einem alten Soldaten wird dem „Kl. 
Journ.“ eine intereſſante Epiſode aus dem Leden 
Kaiſer Wilhelm's mitgetheilt, die den Be⸗ 
weis liefert, daß dieſer ritterlichſte aller Fürſten auch 
einmal in der Lage war, ſich gefangen zu geben. 
Der Gewährsmann des genannten Blattes erzählt: 
Es war am 3. Auguſt 1830, als mir, der ich 
die Ehre hatte, ſeit fünf Monaten dem prächtigſten 
preußiſchen Regiment, den Gardes du Corpe, anzu⸗ 


ter Schlag drohte. Wir waren zum Manöver bel 
Croſſen abgerückt, als am Morgen des genannten 
Tages mein Obderſt erklärte, daß ich, wie acht an⸗ 
dere Leit ene gefährten, noch nicht ſattelfeſt genug 
waren, um eine beoorſtehende Attaque mitzumachen. 
Ales Bitten und Flehes half uchies, wie armen 
Teufel 1 unſere Pferde beſteigen und unter 
4 tire Rille Waldecke, die vom Ge⸗ 

fechtsfeld ganz entlegen war, aufſuchen. Ich muß 
dierbei einſchalten, daß unſer Regiments chef die 
Kron prinzeſſia Eliſabeth war, die bekanntlich ihren 
ritterlichen Schwager, den Prinzen Wilyelm, wahr 
Haft vergöttert. Wir hatten eben den Stoff unfe- 
rer Unterhallung fo 44815 erloren, und aßen, 
iner grünen Tpalfen- 

kung, mißmüthig über den uns angethanen Affıont, 
als ich von Weitem Uniformen aufsligen ſah. Wir 
lugten jhaıf aus und ich erkannte zu meiner Ueber ⸗ 
raſchung die hohe uns allen bekannte Geſtalt des 
Prinzen Wil elm der, an jeder Seite einen Adiu⸗ 
tanten, direkt auf unſeren Verſteck zugeſprengt kam. 
Prinz Wilhelm war der Oberkommandtrende des 
feindlichen Heeres und ein kecker Gedanke fuhr mir 
durch's Hun. Ich reunte einem Kameraden einige 
Worte zu und wie det Wind waten wir alle auf 
unſeren Roſſen. Den Pallaſch in der Fauſt, er⸗ 
wartelen wir, verborgen durch hohes Gebüſch, die 
arglos Heranſprengenden und im Nu waren die 
überraſcht Zurückfahrenden umringt. Meine katego⸗ 
rſſche Aufforde ung, ſich gefangen zu geben, beant ⸗ 
wortete der Piinz halb mit Lachen, halb mit Ent ⸗ 
rüſtung mit den Worten: „Menſch, kennſt Du mich 
nicht?“ — „Ich kenne nur den feindlichen Gene⸗ 
ral“, war meine Antwort und wohl oder übel 
mußte meinem Wirlangen Folge geleiftet werden. Ich 
wußte, daß P inz Wilhelm ein viel zu tüchtiger 
Soldat war, um dieſen Streich falſch aufzunehmen. 
und rltt darum wohlgemuth der Kavalkade vorauf, 


drein. Mein Oberſt war, als wir im Lager an- 
kamen, anfangs vor Entſitzen ſprachlos, als er aber 
ſah, mit welcher Laune der Gefangene ſelbſt gute 
Miene zum böſen Spiel machte, kam auch ihm dle 
Komik der Situation zur Erkenntuiß. Ich wollte 
meinen Gefangenen ſeldſt an den oberſten Kriege- 
ö herrn, König Irledrich Wilhelm III, abliefern, aber 
Richtung der freie Republikaner an der Seine ſich ſie beim Beßtune ihres Spiels noch etwas vermiſſen] dieſer rief lach nd, mit der ihm eigenen Lebhafug⸗ 
perſöulich keiner Sympathie zu erfreuen gehabt, ſo] ließ. Ihr Ton der übrigens prächtigen Geige iſt keit auf die Prinzeß Elijabeth destend: „Dahin, 
ib doch auch der Eindruck unzweifelhaft ein ſehr durchaus kräftig und von jeltem ſchöner Färbung. dahin, an den Chef feines Regiments bringe er 
ernſter. Denn immerhin war Gambetta, jo ſehr] Wir werden uns freuen, die talentvollen Dame tin- ihn!“ und dieſe voller Humor rief aus: „Aber 


nige Wochen darauf las der Oberſt vor verſammel⸗ 


dieſelbe hat mit der Lampe in der richten Hand 
wahrſcheinlich in das miitlere Zimmer geben wollen 
und gleich beim erflen Schritt einen töptlichen Schlag 
gegen den Kopf erhalten, wobel ihr die Lampe aus 
der Hand gefallen if. Nach Lage der Sache it 
anzunehmen, daß die That in den früheſten Abend⸗ 
ſtunden verübt iſt. Die Unterfuchung iſt im Gange, 
doch fehlt bis jetzt jeder Anhalt, von wem das Ver⸗ 
brechen begangen ſein kann. Als heute früh acht 
Uhr mehrere Verwandte der Sander, welche mit de: 
Bahn bier eingetroffen ſind, biefelse beſuchen woll 
ten, fanden fie die Lampe auf dem Flur noch bren⸗ 
nend, und da auf wiederholtes Klingeln nicht auf- 
gemacht wurde, wandten ſie ſich an den Haus wirtb, 
der durch einen Schloſſer die Woznung öffnen ließ. 
Die Eintretenden waren zuerſt der Meinung, daß 
bel Beiden Selbſimold vorliege, und verſtändigten 
zunächſt die Rivlerpolizei, deren Kommiſſar ſofort 
erſchien und feſtſtellte, daß belde Perſonen von drit⸗ 
ter Hand ermordet worden ſiad. Ob ein Raub- 
mord vorliegt, muß die Uuterſuchung ergeben. 

— (Trauriges Wortſpiel.) Eine arme Stadt 
verwandte beim Ein zuge ihres Fü ſten große Sum ⸗ 
men auf die Empfangsfeierlichkeiten. Der Für 
wunverte ſich über den Pomp, und eln Schmeichler 
bemerkte: „Die Stadt hat weiter Nichts gethan, 
als was ſie ſchuldig war,“ doch ein Anderer aus 
dem Hefolge knüpfte an: „aber fie iſt das Alles 
ſchuldig, was ſie gethan hat!“ : 

A elegraphiſche Depefchen. 

Darmſtadt, 8. Januar. Die Staateregie⸗ 
rung hat in einer Vorlage an die Stände die Be⸗ 
willigung eines durch Anleihen zu beſchaffenden Be⸗ 
trags von 500 000 Mk. zur Hebung des durch 
die Ueberſchwemmung verurſachten Nothſtandes be⸗ 
antragt. Die Beſchaffung vorläufiger Unterkänfts- 
räume iusbeſondere von Baracken, Die lünſtliche Be⸗ 
förderung der Entletrung der überſchwemmten Ge⸗ 
biete von Waſſer, die Wie derherſtellung der zerſlör⸗ 
ten Häuſer und eventuell der Erſatz des verloren 
gegangenen Viebes Fauers und der Früchte weren 
als Zweck der Verwendung der geforderten Summe 
bezeichnet. 

Wien, 8. Januar. Der Journal ſt Gilles, 
deſſen Auslieferung wegen Beleidigung des Fünſten 
Bismarck gefordert wurde, wurdt gefleen nach ſieb⸗ 
zehntägiger Haft freigeluffen. Das Juſtizminiſterium 
entichied im Einvernehmen mit dem Oberlandeege⸗ 
richt, daß die Privatbeleidigung eines Miniſters nach 
öſterrtichiſchem Recht nur eine Uebertretung ſel, we⸗ 
gen deren keine Auslieferung ſtatl findet. 
Wien, 8 Januar. Die italteniſche Regie- 
rung ließ hier erkläten, die Auslieferung Lewis und 
Parer zante unterblieb nicht, weil das Venediger Ge⸗ 
ncht dis Bombenattentat in Trieſt als ein politi- 
ſches Verbrechen angeſehen, ſondern weil die Mit⸗ 
ſchuld beider am Attentat nicht erwieſen werden 
konnte. Ferner ließ Italien erklären, alle Auslän⸗ 


Grenze ſchafſen zu laſſen. Mer er 
Marſeille, 8. Januar. Heute früh wurden 
an jedem der beiden, Eingänge zum hieſigen öſter⸗ 
reicht chin Konſulate geſchriehene Plakate in talteni⸗ 
niſche Sprache folgenden Inhalts: „Tod dem Kat- 
fer von Oeſterreich, dem Henker Italiens, dem Mör- 
der Oberdanle! Die Itali ner“ augeheſtet gefun⸗ 
den und vos der Poltzet ſofort beſeitigt. dan 
London, 8. Januar. Der Hausarzt des Pre⸗ 
mier Gladſtone, Sir Andirw Clarke, welcher nach 
Hawarden gerufen wurde, erklärte, Gladstone ſei in 
Jolge angeftrengter Arbeit leidend und bedürfe der 
Ruhe. Der Beſuch Gladſtone's bel feinen Wäh ⸗ 
lire in Midlothian iſt deshalb aufgegeben worden. 


ſchin der von Newpork lommenden „Cuy of Bruſ⸗ 
ſels“ und dem Dampfer „Kirby Hau“, der ſich auf 
einer Verſuchsfahct von Glasgow nach Liverpool 
befand — etwa 20 Meilen von Liverpool entfernt 
— din Zuſammtuſtoß ſtatt, der die „Cuy of Biuſ⸗ 
ſels“ zum Sinlen brachte. Von der Mannſchaft 
kamen 8 von den Paſſagleren 2 (Itallener) tn den 
Wellen um. and 
Der „Times zufolge iſt die Note Lord Gran ⸗ 
ville's an die Mächte noch nicht überreicht, dieſelde 
würde zunächſt der Pforte und dann gliichzeltig den 
ande en Mächten überreicht werken. 1 wa: 
Kairo 7. Jauua (Meldung des „Reuter 
ſchen Bur- aus“) Das Dekret des Khedive wel ⸗ 
ches die internationale Kommiſſion für die Eotſchä⸗ 
digungen ernennt, wird als bald erwartet. Nach 
dem den Biriretern der auswärtigen Mächte geſtern 
unterbreitetem Entwurf würde Egypten zwei Mu⸗ 
glieder zu der ſelben entjenden, und zwar den Prä- 
ſidenten und den Vizepräſtdenten; England, Frank- 
reich Italten, Deutſchland, Oeſterreich, Rußland 
und die Vereinigten Staaten von Nordamerika je 
ein Mitglied; Dänemark, Hollend, Portugal, Spa ⸗ 
nien und Schweden würden gemeinſam durch ein 
Mitglied in der Koumiſſion vertreten fein. 
Alexandrien, 7. Januar. Ja dem am Frel⸗ 
tag zwischen europäiſchen und albantſiſchen Polizei- 
beamten ſtaitgehabten Streite wurden ein Albantſe 
getödtet und ſechs ſch ver verwundet, von den Euro⸗ 
päern zwei leicht verwundet. Die eugliſchen Behör⸗ 
den erlicfien eine Warnung mit der Andro dung, daß 
jede neue Uaordnung mit Gewalt unterdrückt wer⸗ 
den würde. 
Waſhington, 6. Jannar. Die geſetzgebende 
Kötperſchaft von Tenntſſet hat eine Riſolaton au- 


genommen, in welcher ſie der Annahme Ausdruck 


olebt, daß der Schatzmelſter des Staateg, Polk, ein 
Neffe des ehemaligen Präſidenten Polk, dezjenige 
Beamte ſel, welchem der 400,000 Dollars betin- 
gende Defelt zur Laſt falle Die Behörden find 
angemirfen worden, das Vermögen des Polk, wel ⸗ 
cher während der Prüfung der Kaſſe flüchtig ge⸗ 
worden iſt, mit Beſchlag zu belegen. Die Ge⸗ 


ſchäfte des Staatsſchatzes find cinſtwellen eingeſtellt. 


der, welche gegen Oeſterreich agttiren, ü er die 


London, 8. Januar. Geſtern früh fand zwi⸗ 


